
Kaum zu glauben: Mit Ursula von 
der Leyen propagiert eine kon-
servative Familienministerin dass 
Männer »Mitverantwortung für 
die Familienarbeit« leisten und 
»Mütter den Zugang zum Arbeits-
marktt« erhalten sollen. Erleben 
wir den endgültigen Siegeszug 
der feministischen Bewegung?
Wohl kaum. Die politische Bühne 
vollzieht zur Zeit eher eine öko-
nomische Entwicklung nach, die 
die Vorzeichen von Arbeitsteilung 
seit den 70er Jahren verschoben 
hat. 
Der Familienlohn, der früher - zu-
mindest für große Teile der Lohn-
abhängigen - die starke Stellung 
des patriachalen Ernährers mani-
festierte, ist zu teuer geworden. 
»Die Rolle des Alleinernährers 
[...] bricht zunehmend weg« (von 
der Leyen).
Stetige Reallohnsenkungen und 
der Ab- und Umbau der staatli-
chen Sicherungssysteme haben 
längst den universellen Zwang ei-
ner/eines jeden, sich als Lohns-
arbeiterIn ausbeuten zu lassen, 
manifestiert. Das beste Beispiel 
dafür ist Hartz IV.
Doch an der Verteilung der Re-
produktionsarbeit hat sich real 

wenig geändert. Für den über-
wiegenden Teil Frauen bedeutet 
der »Zugang zum Arbeitsmarkt« 
Doppelbelastung und prekäre Ar-
beitsplätze. 
Allemal die Bessergestellten 
haben im Zuge ihrer Integration 
einen deutlichen Prestige-Gewinn 
erfahren und können nun ihre 
Reproduktionsaufgaben auf eine 
(oft Migrantische und unterbe-
zahlte) HausarbeiterIn verlagern.
Genau solche Frauen sind ge-
meint, wenn es um Elterngeld 
oder Kita-Plätze geht. 
Während den Ärmeren und da-
mit den meisten Alleinerziehen-
den die Hälfte der Bezugsdauer 
gestrichen wurde, können gut 
verdienende Eltern kräftig profi-
tieren. 
Umverteilung von unten nach 
oben. Denn: Die Eliten-Repro-
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duktion ist in Gefahr. Weil der 
unverminderte Kinderreichtum 
der Sozialblocks durch unser Bil-
dungssystem außen vor bleibt, 
müssen die Fachkräfte halt von 
den Fachkräften gezeugt wer-
den.
Beim Tresengespräch wollen 
wir uns darüber unterhalten, 
wie die familienpolitische De-
batte intepretiert und eman-
zipativ reagiert werden kann: 

Welche Interessen werden be-
dient? Was ist das überhaupt, 
„Familie“? Warum kann von 
der Leyen ihre Positionen 
durchsetzen? 
Welche Forderungen sind in 
Anbetracht der unterschied-
lichen gesellschaftlichen Po-
sitionen von Reproduktions-
arbeiterInnen formulierbar?
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